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Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stiftungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuliert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Daten und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FFH-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständigen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt. Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch abgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung – ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparenter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsverbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet keine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Obere 
Broklandsau“ mit z.Z. 135 Flurstücken und einer Fläche von etwa 177,0 Hektar. Die Flächen 
liegen im Kreis Dithmarschen überwiegend im vermoorten Niederungsbereich zwischen 
Heide und Tellingstedt an der Oberen Broklandsau und einiger Seitenbäche.  

Die Flächen liegen in mehreren großflächigen Schwerpunktgebieten des BVS SH und einiger 
Verbundachsen aber außerhalb der Gebietskulisse von Natura-2000. Das FFH-Gebiet „Wald 
bei Welmbüttel“ ist auf einem Rücken der Altmoräne der Heide-Itzehoer-Geest im Bereich 
des Kartenausschnitts (Titelseite) vorhanden.  

Die Hoch- und Niedermoorflächen des Slep-Gebiets stehen im funktionalen Austausch zu 
Moorbereichen der weiteren Umgebung der Flusstalniederung der Eider-Treene-Sorge-
Niederung. Der Niederungsbereich mit der Oberen Broklandsau entwässert ebenfalls zur 
Eider.  

 
 

 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 

Verbindlichkeit Rechercheergebnis 

Ökokonten Ökokonto 89-1, Obere Broklandsau, 1,7183 Hektar 
Heide, Flur 42, Flurstück 134 
Ökokonto 89-2, Obere Broklandsau, 6,7964 Hektar 
Heide, Flur 10, Flurstücke 23/2, 129/11 und 129/27; 
 

Ausgleich - 

Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 

Laufende 
Schutzprogramme 

- 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis 

NP - 

NSG geplantes NSG: Ostroher/Süderholmer Moor 
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LSG LSG Barkenholmer Moor (1987) 
LSG Welmbütteler Moor (1988) 
LSG Ostroher/Süderholmer Moor (1972) 
LSG-Vorschlag: Süderholmer Moor und Fiele Niederung 
 

Naturpark - 

Naturerlebnisraum NER - 

FFH angrenzend: 
DE 1721-301 „Wald bei Welmbüttel“ 
 

EGV angrenzend: 
DE 1622-493 „Eider-Treene-Sorge-Niederung“ 
 

WRRL Obere Broklandsau als Teil des Eidersystems 
 

BVS-Hei Nr. 185: Obere Broklandsau 
Nr. 187: Süderholmer Moor 
Verbundachsen: Krim, Tellingstedt, Broklandsau, Gaushorn  
angrenzend: 
Nr. 182: Dellstedter Moore mit Tielenau-Niederung, Dörpling und 
Höveder Moor 
Nr. 184: Niederung westlich Wallen 
Nr. 199: Schalkholzer Zungenbecken 
 

Biotope (LLUR) Die Biotope der BK 1720001, 1720045, 1720048, 1721010, 
1721020, 1721023, 1721024, 1721025, 1721029, 1721038, 
1721069, 1721070, 1721071, 1721072, 1721073, 1721074, 
1721084, 1721085, 1721086, 1721095, 1721096 und 1820036 
liegen auf Stiftungsflächen oder sind Teile davon.  
 

Wiesen- und Rastvogelgebiet -. 

Artenschutzgebiet - 

Wasserschutz/ -schongebiet Wasserschutzgebiet Heide-Süderholm 
Wasserschutzgebiet Linden 
 

Retentionsraum Retentionsraum in der Niederung Heide/Tellingstedt 

Geotope Zungenbecken von Schalkholz – Pahlhude Z 2 

Archäologischer Denkmalschutz - 

Angrenzende Naturschutzflächen - 
 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation Rechercheergebnis 
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Das Stiftungsgebiet der „Obere Broklandsau“ liegt in einem Niederungsgebiet der Heide-
Itzehoer Geest zwischen Heide und Tellingstedt. Es handelt sich um die großflächige offene 
Niederung entlang der Oberen Broklandsau und einiger Seitenbäche, die randlich mehrere 
Hochmoorbildungen aufweist. 

Die Morphologie der Niederungslandschaft der Geest wurde stark durch die nacheiszeitliche 
Entwicklung geprägt. Auf dem sandigen Boden des eiszeitlichen Untergrunds der 
Schmelzwasserrinnen haben sich Niedermoore aufgebaut. Durch Überflutungen ist es 
entlang der Flüsse zur Ausbildung von Marschböden gekommen, die durch Kleiboden 
gekennzeichnet sind. Teilweise überdeckt der Klei den Niedermoorboden, wie auch in den 
westlichen Teilen des Stiftungsgebiets bis Barkenholm. Am Rande der breiten vermoorten 
Niederungen haben sich Flusstalmoore mit Hochmoortorfen ausbildet.  

„Mit seinen weiten Niederungen, flussaufwärts bis vor Heide, war das Broklandsautal 
ehemals eines der großen Vorflut-Gebiete der Eider. Das heißt, die täglich zweimal 
auftretende Nordseeflut drang über die seinerzeit noch ungeschützte Mündung der Eider vor 
bis in das Binnenland. Die Flutwelle überschwemmte alle nächsterreichbaren Niederungen. 
Sie wurde erst schwächer, je weiter sie sich verteilen konnte. Dies Verhältnis der 
Broklandsau und ihrer Niederung änderte sich erst ab dem 14./15. Jahrhundert, nach dem 
Einbruch der Mandränken 1362 und 1436 und dem unmittelbar darauf folgenden Beginn der 
Bedeichungen.“  

„Durch die Mandränken verschlechterten sich die Verhältnisse so sehr, dass man sich sogar 
zu dem Bau der sogenannten Aukrugbrücke genötigt sah, diese vielfach erneuerte Brücke 
liegt auch heute noch in einem schmalen Moorstreifen zwischen Ostrohe und Süderheistedt. 
Allein mit dieser Brücke war es möglich, die Wegeverbindung zwischen Heide und den 
östlich liegenden Höhen der norderdithmartscher Geest aufrechtzuerhalten.“ 

Die Hoch- und Niedermoore wurden drainiert und entwässert sowie meist in Nutzung 
genommen. Hochmoortorfe wurden dabei teils abgebaut, sodass die ehemalige Oberfläche 
heterogen ausgebildet und die Moore fragmentiert sind. Die Flüsse und Bäche wurden 
begradigt und weitgehend von den ehemaligen Überflutungsflächen getrennt. In der 
Niederung ist es daher zu starken Sackungen der Torfe gekommen. Der Westteil des 
Gebiets liegt etwa auf Meeresniveau, das Ostroher Moor liegt unter dem Meeresspiegel. Der 
Ostteil entlang der Broklandsau, der Osterau, der Lindener Au und der Wierbek liegt nur 
wenig über dem Meeresspiegel und ist schwer entwässerbar. 

Durch Torfsackungen und landwirtschaftliche Nutzungen sind die meisten Böden vererdet 
und nährstoffreich ausgebildet. Nur auf alten Hochmoorflächen und auf Flächen mit 
langjähriger Pflegnutzung haben sind magere Standorte ausgebildet, wie auf Teilflächen des 
Slep-Gebiets. 

Das Slep-Gebiet „Obere Broklandsau“ ist durch künstliche Parzellengräben, stark vertiefte 
Vorflutgräben stark fragmentiert worden.  
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Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse Rechercheergebnisse 

Hauptnaturraum 69 Schleswig-Holsteinische Geest D22. 

Naturraum 69200 Eider-Treene-Sorge-Niederung 

Landschaft (BFN) 69200 Eider-Treene-Sorge-Niederung,  
Grünlandgeprägte offene Kulturlandschaft 

 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Im Stiftungsgebiet „Obere Broklandsau“ wurden 22 Biotoptypen (Kurz) kartiert: Das 
mehrteilige Gebiet wird zu 73% von Grünland und etwa 11% Mooren geprägt. Mit 34,5% ist 
sonstiges artenarmes Grünland feuchter Standorte am stärksten vertreten. Es folgen 
artenarmes Intensivgrünland mit 20,4% und mesophiles Grünland mit 18,1%. Das mesophile 
Grünland feuchter Standorte ist meist artenreich ausgebildet und weist auf das 
Entwicklungspotenzial hin. Die verschiedenen Moorstadien auf Hochmoorstandorten 
nehmen zusammen 11,1% ein, sind aber im Raum kleinräumig in mehreren Teilgebieten 
verteilt. Am Rand der Moore siedeln häufig Bruchgehölze (WB), die einen Anteil von 2,4% 
einnehmen. 

In Niederungsbereich des Stiftungsgebiets sind weiterhin Gewässer (FK, FV, FW) typisch 
aber kaum flächenhaft vertreten. Lediglich die Gräben (FG) nehmen einen Anteil von 1,5% 
ein. Fast alle Grünlandparzellen sind von Gräben durchzogen und von tiefen Vorflutgräben 
umgeben. Kleinflächig kommen Niedermoorsümpfe (NS) und Landröhrichte (NR) vor. Sie 
sind meist aus nicht mehr genutztem Feuchtgrünland hervorgegangen. Junge Brachen meist 
feuchter Standorte sind mit 5,6% auf verschiedenen Teilflächen vertreten. 

Kleinflächig gibt es Ackerflächen, Pionierfluren und Verkehrsflächen auf den Stiftungsflächen 
im Gebiet. 

Weitere Biotoptypen wie Bruchwald (WB), Niedermoore und Sümpfe (NS) sowie artenarmes 
Intensivgrünland (GI) sind nur kleinflächig im Gebiet vertreten. Dagegen nehmen die Gräben 
zusammen einen Anteil von 4,3% ein. Alle Grünlandparzellen sind von Gräben umgeben. 

Insgesamt werden etwa 15% des Gebiets verschiedenen FFH-Lebensraumtypen außerhalb 
der FFH-Gebiete zugeordnet. Es handelt sich dabei um den LRT 7140 „Übergangs- und 
Schwingrasenmoore“ mit 3,1% und den LRT 7120 „regenerationsfähige Hochmoore“ mit 
11,8%. Dies LRT liegen im Ostroher Moor, dem Barkenholmer Moor, dem Welmbütteler 
Moor und dem Moorbereich zwischen Bergelieth und Krim. Als potenzieller FFH-LRT kann 
noch die „magere Flachland-Mähwiese“ (6510) genant werden. Dieser LRT könnte bei 
geeigneter Nutzung auf feuchten Grünlandflächen großflächig entwickelt werden. 

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung 

Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  
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Biotoptypen GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der Biotoptypen im SLEP- Gebiet „Obere 
Broklandsau“ 

LRT GGV Heiko Grell 
(2013) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im Gebiet „Obere 
Broklandsau“ 

 
Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte 2, „Bestand 
Biotoptypen und LRT“ dargestellt. 
 

Tabelle 6: Bestand: Biotoptypen 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%) 

2.1 WB Bruchwald und -gebüsch 4,2181 2,4 

2.6 WG sonstige Gebüsche 0,219 0,0 

2.8 WF Sonstige flächenhaft nutungsgeprägte Wälder 1,1315 0,6 

2.9 WP Pionierwald 0,0507 0,0 

3.1 HW Knicks, Wallhecken 0,7686 0,4 

3.3 HG Sonstige Gebüsche und Gehölzstrukturen 0,0804 0,0 

4.2 FB Bach 0,0344 0,0 

4.4 FG Künstl. Fließgewässer, Gräben 2,6170 1,5 

4.6 FK Kleingewässer 0,2664 0,2 

4.7 FW naturgeprägter Weiher 0,4525 0,3 

4.10 FV Verlandungsbereiche 0,0873 0,0 

5.2 MS Moorstadien 19,7000 11,1 

6.1 NS Niedermoore, Sümpfe 3,5647 2,0 

6.2 NR Landröhrichte 0,4924 0,3 

6.3 NP Pioniervegetation 0,0275 0,0 

8.1 GM Mesophiles Grünland 32,1036 18,1 

8.2 GN Seggen- und binsenreiche Nasswiesen 4,0751 2,3 

8.3 GF Sonst. Feucht- und Nassgrünland 61,0852 34,5 

8.4 GI Artenarmes Intensivgrünland 36,2076 20,4 

9.1 AA Acker 0,2282 0,1 

10.1 RH (Halb-)Ruderale Gras- und Staudenfluren 9,6119 5,4 

12.7 SV Verkehrsflächen 0,2359 0,1 

    

 Gesamtfläche 177,0608 100,0 

 

Tabelle 7: Bestand: FFH – Lebensraumtypen 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%) 

7120 Geschädigte Hochmoore, regenerationsfähig 20,9029 11,8 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 5,5298 3,1 

    

 Gesamtfläche 26,4327 14,9 
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3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

Von den Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet „Obere Broklandsau“ kommen 
einige gefährdete Pflanzenarten vor. Aus der vermoorten Niederung Heide/Tellingstedt sind 
weitere Vorkommen seltener und gefährdeter Pflanzen- und Tierarten bekannt. Diese 
Angaben beziehen sich überwiegend auf die Hochmoorflächen und Niedermoorsümpfe, teils 
auch auf Grabenränder, Feuchtgrünland und Sandflächen am Geestrand.  

Typische Pflanzenarten des Stiftungsgebiets sind Moor- und Feuchtgrünlandarten. 
Hervorzuheben sind Sonnentau, Moorsbeere, Moor-Lilie, Gagel, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Blutauge, Blutwurz, Wiesen-Segge, Fieber-Klee, Blutwurz, Sumpf-Dotterblume, Kuckucks-
Lichtnelke, Sumpf-Hornklee und Gelbe Wiesenraute. Insbesondere aus dem Ostroher Moor 
sind Vorkommen von Lungen-Enzian, Teufelsabbiß, Mariengras, Borstgras, Dreizahn, 
Zittergras, Klappertopf, Wasserschlauch und Krebsschere bekannt. In Niedermoorsümpfen 
siedeln u.a. Sumpf-Dreizack, Hirsen-Segge, Faden-Segge, Faden-Binse, Stumpfblütige 
Binse, Kleiner Baldrian, Sumpf-Herzblatt und Breitblättriges Knabenkraut. 

Bei der Raabe-Rasterkartierung sind weitere gefährdete Pflanzenarten kartiert worden. Viele 
der aufgeführten Arten können als Zielarten für die Naturschutzflächen genannt werden. Es 
ist jedoch nicht bekannt, ob es von diesen Arten noch im Gebiet Reliktvorkommen gibt. 
Hervorzuheben sind Wiesen-Margerite, Steifer Augentrost, Hain-Augentrost, Zwerg-Lein, 
Salbei-Gamander, Behaarter-Ginster, Wald-Läusekraut, Sumpf-Läusekraut, Schwarzwurzel 
und Kleines Katzenpfötchen. 

Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie sind in der Region mit Weißstorch, 
Rohrdommel und Uhu vertreten, weitere typische Eulenvögel der Region sind Schleiereule 
und Steinkauz. Die Tag- und Nachtgreife haben einen großen Aktionsradius und können 
auch im Stiftungsgebiet jagen. An Moorteichen mit dichten Beständen der Krebsschere 
kommt die Trauerseeschwalbe vor, insbesondere im Ostroher Moor. Weiterhin kommen in 
der offenen Niederung des Gebiets typische Wiesenvögel wie Feldlerche, Wiesenpieper, 
Schafstelze, Bekassine und Brachvogel vor. 

Die Daten zu Säugetieren sind defizitär. Aus der Biotoptypenkartierung gibt es Hinweise zum 
Vorkommen des Fischotters. Zudem wurden einige Fledermausarten festgestellt, z.B. Zwerg-
Fledermaus, Großer Abendsegler und Braunes Langohr. Mit Vorkommen von Breitflügel-
Fledermaus, Wasserfledermaus und anderen häufigen Arten ist zu rechnen.  

Neben häufigen und ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten ist v.a. der Moorfrosch im 
Niederungsgebiet vorhanden. Am Geestrand leben Kammolch und Knoblauchkröte. Aus den 
Hochmooren gibt es Daten zum Vorkommen von Ringelnatter und Kreuzotter. Die 
Zauneidechse wurde einmal bei Schalkholz festgestellt. 

Aus der Oberen Broklandsau und einiger Seitenbäche sind Vorkommen vom Steinbeißer 
bekannt. Der Schlammpeitzger wurde im Gewässersystem der Miele und am Süderholmer 
Moor nachgewiesen.  

Daten zu Libellen, Heuschrecken, Tagfaltern und Mollusken fehlen oder sind stark defizitär 
oder beschränken sich auf meist häufige Arten. 

Von den Libellen sind aus dem Ostroher Moor Grüne Mosaikjungfer von Teichen mit 
Krebsscheren sowie Kleine Moosjungfer und Gemeine Smaragdlibelle bekannt. Bei 
Schmetterlingen gibt es sehr alte Angaben seltener Arten, die als potenzielle Zielarten auf 
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das Slep-Gebiet übertragbar sind. Zu nennen sind Sumpfhornklee-Widderchen, 
Blutströpfchen, Wegerich Scheckenfalter, Rostbinde und Leguminosen-Dickkopffalter. Der 
Argus-Bläuling könnte in Hochmooren vorkommen, ebenso besteht ein Potenzial für den 
Braunfleckigen Perlmutterfalter und den Mädesüß-Perlmutterfalter.  

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 9 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 8 angegebenen Quellen. 

Tabelle 8: vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Alle Arten LLUR (2013) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 

Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 11 Rasterpunkten 

Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 

Flora / Fauna GGV Heiko Grell 
(2013) 

Vegetationskartierung 9/2013 

Avifauna ?   

 

Tabelle 9: Auswahl wertgebender Arten 

Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Pflanzen    

Gemeine Moosbeere  
(Vaccinium oxycoccos) 

RL-SH 3 1977 in Hochmooren der Niederung 

Sumpf-Veilchen 
(Viola palustris) 

RL-SH 3 1977 Moore bei Ostrohe, Rederstall 
und Barkenholm 

Gelbe Wiesenraute 
(Thalictrum flavum) 

RL-SH 3 1977 Ostroher Moor 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2010 Westerborstel 

Teufelsabbiß  
(Succisa pratensis) 

RL-SH 2 1977 Ostroher Moor 

Krebsschere  
(Stratiotes aloides) 

RL-SH 3 1977 Ostroher Moor 

Berg-Sandglöckchen 
(Jasione montana) 

RL-SH 3 2010 Westerborstel 

Kuckucks-Lichtnelke  
(Silene flos-cuculi) 

RL-SH 3 2005 in der Niederung verbreitet 

Großer Klappertopf  
(Rhinanthus angustifolius) 

RL-SH 3 1977 Ostroher Moor 
Welmbütteler Moor 

Königsfarn  
(Osmunda regalis) 

RL-SH 2 1977 Ostroher Moor 

Moor-Lilie  
(Narthecium ossifragrum) 

RL-SH 2 1977 Barkenholmer Moor 

Borstgras  
(Nardus stricta) 

RL-SH 3 1977 Ostroher Moor 

Moor-Gagelstrauch 
(Myrica gale) 

RL-SH 3 1977 in allen Mooren der Niederung 

Fiberklee  
(Menyanthes trifoliata) 

RL-SH 3 1977 Ostroher Moor 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Stumpfblütige Binse  
(Juncus subnodulosus) 

RL-SH 2 1977 bei Schalkholz 

Faden-Binse  
(Juncus filiformis) 

RL-SH 3 1977 Ostroher Moor 

Mariengras 
(Hierochloe odorata) 

RL-SH 2 1977 Ostroher Moor 

Lungen-Enzian 
(Gentiana pneumonanthe) 

RL-SH 1 1977 Ostroher Moor 

Englischer Ginster 
(Genista anglica) 

RL-SH 3 1977 Rederstall, Vierther Moor 

Kammfarn 
(Dryopteris cristata) 

RL-SH 2 1977 Ostroher Moor 
Welmbütteler Moor 

Rundblättriger Sonnentau  
(Drosera rotundifolia) 

RL-SH 3 2005 in allen Mooren der Niederung 

Dreizahn  
(Danthonia decumbens) 

RL-SH 3 1977 Ostroher Moor 

Breitblättriges Knabenkraut  
(Dactylorhiza majalis) 

RL-SH 2 2002 Süderholmer Moor, 
Welmbütteler Moor 

Hirse-Segge 
(Carex panicea) 

RL-SH 3 1977 Barkenholmer Moor 
Welmbütteler Moor 

Faden-Segge 
(Carex lasiocarpa) 

RL-SH 2 1977 Süderholmer Moor, Ostroher 
und Welmbütteler Moor 

Igel-Segge 
(Carex echinata) 

RL-SH 2 1977 Ostroher Moor 

Kleiner Wasserschlauch 
(Utricularia minor) 

RL-SH 1 1977 Ostroher Moor 

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH V 1977 Ostroher Moor 

Wiesen-Margerite  
(Leucanthemum vulgare) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Blutauge  
(Potentilla palustris) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Blutwurz  
(Potentilla erecta) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Wiesen-Segge  
(Carex nigra) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Dreizack 
(Triglochin palustre) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Kleines Katzenpfötchen 
(Antennaria dioica) 

RL-SH 1 1944 Raabe-Rasterkartierung 

Wiesen-Flockenblume  
(Centaurea jacea) 

RL-SH V 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Steifer Augentrost 
(Euphrasia stricta) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Hain-Augentrost 
(Euphrasia nemorosa) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Salbei-Gamander 
(Teucrium scorodonia) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Behaarter-Ginster 
(Genista pilosa) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Kleiner Baldrian 
(Valeriana dioica) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Herzblatt 
(Parnassia palustris) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Zwerg-Lein 
(Radiola linoides) 

RL-SH 1 1944 Raabe-Rasterkartierung 

Wald-Läusekraut  
(Pedicularis sylvatica) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Läusekraut  
(Pedicularis palustris) 

RL-SH 1 1944 Raabe-Rasterkartierung 

Zittergras  
(Briza media) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Schwarzwurzel  
(Scorzonera humilis) 

RL-SH 1 1944 Raabe-Rasterkartierung 

    

    

Säugetiere    

Fischotter  
(Lutra lutra) 

FFH II 1977 Broklandsau bei BTK  

Zwerg-Fledermaus  
(Pipistrellus pipistrellus) 

FFH IV 1996 bei Tellingstedt  

Großer Abendsegler  
(Noctalus noctula) 

FFH IV 2006 bei Süderholm 

Braunes Langohr  
(Plecotus auritus) 

FFH IV 2006 bei Süderholm 

    

Vögel    

Rohrdommel  
(Botaurus stellarus) 

VSchRL I 1985 Ostroher Moor 

Trauerseeschwalbe 
(Chlidonias niger)) 

VSchRL I 2007 Ostroher Moor 

Weißstorch 
(Ciconia ciconia) 

VSchRL I 2010 Süderholm 

Uhu 
(Bubo bubo) 

VSchRL I 2010 Wald bei Welmbüttel 

Steinkauz  
(Athene noctua) 

RL-SH 3 2011 am Geestrand, Rederstall, 
Barkenholm, Bennewohld. 

Schleiereule  
(Tyto alba) 

RL-SH 3 20119 am Geestrand verbreitet 

Bekassine    

Kiebitz    

Rotschenkel    

Brachvogel    

Uferschnepfe    

    

Amphibien    

Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 2003 vereinzelt in der gesamten 
Niederung 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Kammolch  
(Triturus cristatus) 

FFH II / IV 1996 Geestrand bei Welmbüttel 

Knoblauchkröte  
(Pelobates fuscus) 

FFH IV 1996 Geestrand bei Westerborstel 

    

Reptilien    

Zauneidechse  
(Lacerta agilis) 

FFH IV  
RL-SH 2 

1999 Schalkholz 

Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2011 Welmbütteler Moor und weitere 
Moore der Region 

Kreuzotter  
(Viperus berus) 

RL-SH 2 2011 Welmbütteler Moor, 
Vierther Moor 

    

Fische    

Steinbeißer (1149) 
(Cobitis taenia) 

FFH II 2010 Broklandsau und Seitenbäche 

Schlammpeitzger (1145) 
(Misgurnus fossilis) 

FFH II 2006 Miele und Seitenbäche 

    

Weichtiere    

keine relevanten Angaben    

    

Libellen    

Grüne Mosaikjungfer 
(Aeshna viridis) 

FFH IV 2011 Ostroher Moor,  
Welmbütteler Moor 

Kleine Moorsjungfer 
(Leucorrhinia dubia) 

RL-SH 3 2006 Ostroher Moor 

Gemeine Smaragdlibelle 
(Cordulia aenea) 

RL-SH 3 1998 Ostroher Moor 

    

Schmetterlinge    

Sumpfhornklee-Widderchen  
(Zygaena trifolii) 

RL-SH 1 1948 bei Ostrohe 

Blutströpfchen  
(Zygaena filipendulae) 

RL-SH 3 1948 bei Ostrohe 

Wegerich Scheckenfalter 
(Melitaea cinxia) 

RL-SH 2 1948 bei Ostrohe 

Mauerfuchs 
(Lasiommata megera) 

RL-SH 3 1948 bei Ostrohe 

Rostbinde 
(Hipparchia semele) 

RL-SH V 1948 bei Ostrohe 

Leguminosen-Dickkopffalter  
(Erynnis tages) 

RL-SH 1 1948 bei Ostrohe 

    

Heuschrecken    

keine relevanten Angaben    
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4 Leitbild 

Das übergreifende Leitbild für das Stiftungsgebiet der „Obere Broklandsau“ leitet sich aus 
den Angaben zu den beiden Schwerpunktgebieten des BVS SH und den Verbundachsen der 
Niederung an der Broklandsau und der Seitenbäche ab.  
Weiterhin werden die drei Landschaftsschutzgebiete, das Moorschutzprogramm des Landes, 
das EU-Vogelschutzgebiet der Eider-Treene-Sorge-Niederung, das benachbarte FFH-Gebiet 
„Wald bei Welmbüttel“ und die Angaben aus dem Landschaftsrahmenplan V sowie 
angrenzende Schwerpunktgebiete des BVS berücksichtigt. 
Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (UNB Hei) abgestimmt. 
Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100Jahre). 
In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 
Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 185: Niederung der oberen Broklandsau und ihrer Zuflüsse 

Bestand: Im Wierbek-Niederungsgebiet (zwischen Gaushorn und Rederstall) nimmt das Welmbütteler 
Moor einen hohen Flächenanteil ein. Hier dominieren Pfeifengras-Bestände und Moorbirken. Nach 
Süden hin schließen sich zwei Waldgebiete an. Der östlich gelegene, z.T auf hügeligem Gelände 
stockende Wald wurde als zusammenhängender Buchen-Eichen-Wald mit größeren Fichten-
Anteilen kartiert. Bemerkenswert sind feuchte Bereiche mit Erlen-Beständen, Fischteiche (im 
Südosten) und mehrere Bäche. Die kleinere westliche Waldparzelle wurde als Buchen-Eichen-
Mittelwald erfaßt. Westlich der Wierbek liegen das Barkenholmer und Ostroher Moor, in denen 
zahlreiche Torfstiche als Fischteiche genutzt werden. Viele Wege und Ufer in den Mooren sind 
befestigt. Unbeeinflußte Bereiche zeichnen sich u.a. durch Weidengebüsch und Pfeifengras-
Bestände aus. In der Niederung zwischen Krim, Rederstall und Linden (TK 1721) nördlich der 
Broklandsau/Österau liegen noch Teilflächen einer ehemals ausgedehnteren Hochmoorlandschaft. 
Die Höhenunterschiede zwischen den noch erhaltenen Torfbänken und den angrenzenden 
Grünlandflächen fallen (z.B. im Moor nördlich Bergelieth) deutlich auf. 

Entwicklungsziel: Wiederherstellung vielfältiger naturraumtypischer Niederungen mit regenerierenden 
Hochmoor- und Niedermoorresten, Bruch- und Auwäldern, Flachwasserbereichen, ungedüngtem 
Feuchtgrünland, naturnahen Fließgewässern und ungenutzten Wäldern an den Niederungs-
rändern. 

vorrangige Maßnahmen: Wiederherstellung eines weitgehend natürlichen Wasserregimes. Das 
Potential für Regenerationsmaßnahmen in den Mooren ist im Einzelnen zu untersuchen. Im 
Welmbütteler Moor werden Maßnahmen bereits durchgeführt (MEIER 1985). Die an die Niederung 
angrenzenden Wälder sollten einer unbeeinflussten Waldentwicklung zugeführt werden. 
Vordringlich sollte die Möglichkeit geprüft werden, den historischen Ecksee (nordwestlich Krim) 
wiederherzustellen. 

Sonstiges: Das Ostroher Moor, das Barkenholmer Moor und das Welmbütteler Moor sind als 
Landschaftsschutzgebiete ausgewiesen. Das Ostroher Moor erfüllt die Voraussetzung einer 
Unterschutzstellung nach § 17 LNatSchG. Teile des Schwerpunktbereichs sind als FFH-Gebiet 
gemeldet (Wald bei Welmbüttel). 
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Die Niederung zwischen Tellingstedt und Heide besitzt nach RIECKEN (1987) eine besondere 
Bedeutung für den Fischotter-Schutz. So gilt das Ostroher Moor als eine der „zentralen 
Drehscheiben” für Fischotter-Wanderungen südlich der Eider und als Ausgangs- oder Endpunkt 
von Wanderungen zwischen den Niederungen der Miele und der Eider. Über das Barkenholmer 
Moor, die nördlich anschließenden Feuchtgrünlandparzellen und den Wald soll in diesem Bereich 
ein möglichst flächenhafter Verbund zur Nebenverbundachse Landgraben (im Miele-
Einzugsbereich) südlich der B 203 hergestellt werden.  

 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 187: Südermoor (Rüsdorfer Moor)   

Bestand: Die große zusammenhängende Niedermoorfläche ist von einer Vielzahl von alten 
Torfstichen durchsetzt. Auch in diesem Moor sind aus den ehemaligen Torfstichen befestigte und 
z.T. eingezäunte Fischteiche geworden. Die Parzellen zwischen den Torfstichen haben sich 
weitgehend ungestört zu Gebüschformationen aus Birken, Erlen und Grauweiden entwickelt. 
Südlich der Bahnstrecke befinden sich ein größerer Fischteich und mehrere Kleingewässer. 
Nordöstlich des Südermoores schließt sich ein Wald an, der z.T. als Buchen-Eichen-Hallenwald mit 
dichter Strauchschicht kartiert wurde. Nachbarparzellen des Waldes weisen einen hohen Anteil an 
Moorbirken sowie auch Fichtenpflanzungen auf. Über den im Rahmen des Otterschutzprogrammes 
ökologisch etwas aufgewerteten Landgraben ist der Wald an das Süderholmer Moor angebunden. 

Entwicklungsziel: Erhaltung und Wiederherstellung naturnaher Niedermoorlebensräume und Bruch-
wälder auf teilabgetorften Niedermoorböden. 

vorrangige Maßnahmen: Das Südermoor soll einer natürlichen Entwicklung überlassen werden, 
sobald derzeitige Nutzungen eingestellt worden sind. 

Sonstiges: Über den Landgraben steht das Südermoor im Norden mit dem Einzugsbereich der 
Broklandsau, im Süden mit der Fieler Niederung in Kontakt. Es gilt als besonders wichtiges Gebiet 
auf der für Fischotterwanderungen bedeutsamen Verbundachse zwischen den Großräumen (vgl. 
RIECKEN 1988). 

 

Hauptverbundachse: Broklandsau oberhalb Wiemerstedt  (incl. Österau und Lindener Au)  

Der Oberlauf der Broklandsau, deren angrenzende Niederungsbereiche oben bereits beschrieben 
sind (Schwerpunktraum 185), ist die Hauptverbundachse des gesamten Raumes. Sie wird von 
weiten, intensiv genutzten Feuchtgrünländereien mit einzelnen Moorrestparzellen geprägt. 
Besonders zwischen Süderheistedt und Wiemerstedt ist die Niederung vergleichsweise arm an 
naturnahen Strukturen. 

Für diesen Raum besteht ein relativ hoher Entwicklungsbedarf. Entlang der Broklandsau wird die 
Entwicklung eines breiten galeriewaldartigen Gehölzsteifens angestrebt, an den sich nicht 
entwässerte, ungedüngte Offenbiotope anschließen.  

Hauptverbundachse: Tielenau-Niederung bei Tellingstedt 

Die Hauptverbundachse der Tielenau-Niederung erstreckt sich von den Quellbereichen bei 
Tellingstedt bis zum Schwerpunktbereich Nr. 182. Sie wird als Feuchtgrünland genutzt und ist 
vergleichsweise arm an strukturgebenden Elementen. Westlich der Wasserscheide geht sie in das 
Einzugsgebiet der Broklandsau über. 

Das Tielenautal eignet sich gut zur Entwicklung ungedüngter, nichtentwässerter, offener bis 
halboffener Biotope, innerhalb derer auch die Tielenau Raum zur Entwicklung ihrer natürlichen 
Dynamik finden kann. 

 

Nebenverbundachse westlich des Standortübungsplatzes Riese bei Nordhastedt 

Im Bereich der Geest Erhaltung und Entwicklung kleinstrukturreicher Täler und Naturwälder; im 
Niederungsbereich Entwicklung naturnaher Uferbereiche. 

 
Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebiet zu berücksichtigen: 
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Moorschutzprogramm des Landes Schleswig-Holstein 
 
Landschaftsschutzgebiet (LSG) 
LSG Barkenholmer Moor (1987) 
(1) Das Landschaftsschutzgebiet wird geprägt durch die von Bebauung und weitgehend von 
landschaftsfremden Nutzungen freie Niedermoorfläche mit hochmoorartigen Bereichen, ehemaligen 
Torfstichen und Feuchtwiesen mit einer zahl- und artenreichen Tier- und Pflanzenwelt. 
(2) Dieser Zustand des Gebietes ist wegen seines weitgehend intakten Naturhaushaltes zu erhalten, 
zu pflegen und, soweit erforderlich, zu verbessern. 
 
LSG Welmbütteler Moor (1988) 
(1) Das Landschaftsschutzgebiet wird geprägt durch die von Bebauung und weitgehend von 
landschaftsfremden Nutzungen freie Hochmoorfläche, ehemaligen Wasserflächen, Torfstichen und 
Feuchtwiesen mit einer zahl- und artenreichen Tier- und Pflanzenwelt. 
(2) Dieser Zustand des Gebietes ist wegen seines weitgehend noch intakten Naturhaushaltes zu 
erhalten, zu pflegen und soweit erforderlich zu verbessern. 
 
LSG Ostroher/Süderholmer Moor (1972) 
(1) Im Landschaftsschutzgebiet ist es verboten: 
a) Verkaufsstände oder Buden zu errichten, Bild- und Schrifttafeln mit Ausnahme amtlicher oder 
amtlich genehmigter Hinweise anzubringen oder Reklame irgendwelcher Art zu treiben, 
b) Schutt, Müll und Abfälle abzulagern, 
c) Zeltlager, Camping- und Parkplätze an anderen als den von mir zugelassenen Stellen anzulegen, 
Zelte und Wohnwagen oder Wohnbehausungen anderer Art an anderen als den vorgenannten Stellen 
aufzustellen, 
d) die Ruhe der Natur und den Naturgenuss durch Lärmen oder auf andere Weise zu stören, 
e) Landschaftsbestandteile oder Naturgebilde von wissenschaftlicher, geschichtlicher, heimat- und 
volkskundlicher Bedeutung (z. B. Hünengräber, Wallanlagen, Bäume, Baumgruppen und Quellen) zu 
beschädigen oder zu verunstalten. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet „Wald bei Welmbüttel“ 1721-301: 
Erhaltung eines historischen strukturreichen Waldgebietes auf repräsentativen Altmoränenstandort der 
Heide-Itzehoer Geest, mit dem Vorkommen unterschiedlicher Laubmischwaldgesellschaften in natur-
naher bis natürlicher Ausprägung, ungestörten Quell- und Fließgewässerzonen sowie zahlreichen 
Orchideen. 
 
Übergreifende Ziele für das EU-Vogelschutzgebiet „Eider-Treene-Sorge-Niederung: 
Erhaltung der einzelnen Teilgebiete bestehend aus ausgedehnten Röhrichten, Hochstaudenfluren, 
Moorstadien, artenreichem Feuchtgrünland, wechselfeuchtem Grünland unterschiedlicher Nutzungs-
intensität, Überschwemmungswiesen und offenen Wasserflächen als Lebensraum insbesondere für 
Arten der Röhrichte, Weidengebüsche und Hochstaudenfluren, der Hochmoore und des offenen 
Grünlandes.  
Im gesamten Gebiet soll keine Absenkung des Wasserstandes unter den aktuellen Stand erfolgen; 
notwendige Anpassungen der Entwässerungsverhältnisse aufgrund von Bodensackungen sind in den 
landwirtschaftlich genutzten Bereichen möglich. 
Zwischen einzelnen Teilhabitaten wie Nahrungsgebieten, Bruthabitaten und Schlafplätzen von Arten 
mit großräumigen Lebensraumansprüchen (wie Zwerg- und Singschwan, Weißstorch, Wiesenweihe, 
Kranich) sind möglichst ungestörte Beziehungen zu erhalten; die Bereiche sind weitgehend frei von 
vertikalen Fremdstrukturen z. B. Stromleitungen und Windkrafträder zu halten. 
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BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 182: Dellstedter Moore mit Tielenau-Niederung, Dörplinger 
und Höveder Moor 

Bestand: Die Dellstedter Moore waren ehemals Hochmoore innerhalb eines riesigen, in weiten 
Bereichen unbetretbaren Moorkomplexes. Der überwiegende Teil des ehemaligen Moores wird 
heute als Feuchtgrünland genutzt. Jedoch gibt es neben ausgedehnten Bereichen mit der 
Vegetation degenerierter Moore (Pfeifengraswiesen, Röhrichte, Gagel- und Weidengebüsch) auch 
erhaltene Torfmoos- und Heidekraut-komplexe. Über die von Grünland geprägte Tielenau-
Niederung ist dieser Bereich mit dem Dörplinger Hochmoor und dem Höveder Niedermoor im 
Naturraum der Heide-Itzehoer Geest verbunden. 

Entwicklungsziel/vorrangige Maßnahmen: Regeneration der ehemaligen Hochmoore; außerhalb der 
regenerationsfähigen Hochmoorkerne wird die Wiederherstellung einer komplexen Landschaft aus 
verschiedenartigen Hochmoor- und Niedermoorresten mit eingestreuten, extensiv bewirtschafteten 
Grünlandflächen angestrebt.  

 
BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 184: Niederung westlich Wallen 

Bestand: In der weiten Ebene zwischen Hollingstedt und Pahlen haben sich verstreut die Reste einer 
ehemaligen Moorlandschaft erhalten. Die einzelnen Moorgebiete befinden sich in unterschiedlichen 
Entwicklungsstadien der Besiedlung mit Weiden- und Birken-Beständen. Als weitere dominierende 
Pflanzen treten Pfeifengras und Schilf auf. Die benachbarten Niederungsflächen werden als 
Grünland, einige sanft ansteigende Flächen als Ackerland (Mais) genutzt. 

Entwicklungsziel: Wiederherstellung eines naturraumtypischen Biotopkomplexes mit regenerierenden 
Hochmoor- und Niedermoorlebensräumen, sehr extensiv genutzten nassen Grünlandlebens-
räumen und trocken-mageren Lebensräumen an den Niederungsrändern. 

vorrangige Maßnahmen: Anhebung des Wasserstandes. Eine Entflechtung genutzter und ungenutzter 
Parzellen im Hollinstedter Moor soll zur Bildung eines zusammenhängenden Moorkomplexes 
führen, dessen Wasserhaushalt von den umgebenden Nutzflächen weitgehend unabhängig wird. 
Da die Gehölzbesiedlung vieler Parzellen schon weitgehend fortgeschritten ist, erscheint auf 
diesen Flächen auch in Zukunft eine ungestörte Entwicklung ökologisch sinnvoll. 

 
BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 199: Schalkholzer Zungenbecken 

Bestand: Das geomorphologisch bedeutsame Schalkholzer Zungenbecken wird zum überwiegenden 
Teil von Feuchtgrünland geprägt. Als Restflächen des ehemaligen Moores treten noch vereinzelt 
bruchwaldartige, von Birken und Erlen dominierte Waldbestände mit quelligen, schwer 
durchdringbaren Bereichen und Sukzessionsparzellen mit Weiden- und Brombeergebüsch auf. Die 
Beckenränder insbesondere südlich Dörpling sind durch ein abwechslungsreiches Relief 
gekennzeichnet. Der südliche Beckenrand ist durch Kiesabbau bereits stark beeinträchtigt.  

Entwicklungsziel: Entwicklung eines vielfältigen Landschaftausschnittes mit artenreicher Feuchtgrün-
land- und Bruchwaldvegetation in den feuchten und quelligen Bereichen des Zungenbeckens 
sowie Magerrasen und lichten Eichenwäldern in den sandigen Hangbereichen. In dem Gebiet 
sollen offene bis halboffene Biotopkomplexe entstehen, die in ihrer Gesamtheit den Charakter 
dieses besonders schön ausgebildeten Zungenbeckens betonen. Erhaltung des Landschaftsbildes. 

vorrangige Maßnahmen: Wiederherstellung eines weitgehend natürlichen Wasserregimes; Pflege-
nutzung zur Erhaltung/Entwicklung von Feuchtwiesen sowie trocken-mageren Lebensräumen an 
den Niederungsrändern. Erhaltung der besonderen geomorphologischen Situation durch möglichst 
baldige Beendigung des Kiesabbaues. 

 
Landschaftsrahmenplan IV, Kreise Dithmarschen und Steinburg: 
 
Landschaftsentwicklung:  
Das heutige Landschaftsbild ist geprägt durch die einschneidenden Maßnahmen des 

Reichsarbeitsdienstes und des Programms Nord. In diese Zeit fallen der Ausbau und die 
Begradigung von Broklandsau und Süderau in Verbindung mit dem Bau von Speicherkögen. In den 
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Niederungen herrscht Milchwirtschaft mit besonders intensiver Grünlandnutzung und auf den 
Anhöhen insbesondere Mais- und zu geringen Anteilen auch Getreideanbau vor.  

Von der ehemaligen Naturlandschaft sind einige nicht oder nur mit erheblichem Aufwand zu 
meliorierende oder aufgrund von Sackungen der Torfe nur erschwert zu bewirtschaftende Flächen 
übrig geblieben. Die Flächen mit mineralischem Untergrund wurden und werden mit einem 
Mischwald mit hohen Anteilen an heimischen Harthölzern aufgeforstet. 

Im Planungsraum IV ist im Bereich der Hohen Geest die Broklandsau von besonderer Bedeutung. Sie 
besitzt ein sehr ausgedehntes Einzugsgebiet von etwa 120 Quadratkilometern. Sie entspringt wie 
auch die Miele in der Hohen Geest. Die Zuläufe Wierbek, Österau und Lindener Au strömen 
gefällebedingt schneller, während die Broklandsau als Niederungsgewässer sehr langsam fließt. 
Da nennenswerte Höhenunterschiede im Niederungsgebiet fehlen, ist eine Entwässerung der 
ehemals weiträumig vermoorten Flächen erschwert. Sie wird durch ein in die Eider entwässerndes 
Schöpfwerk sichergestellt. Der Unterlauf der Broklandsau verläuft in der Eider-Treene-Niederung, 
wo viele Flächen unterhalb des Meeresspiegels liegen. Hier haben sich einige Moorflächen mit 
Röhrichtvegetation und Gehölzbeständen aus Weiden, Gagelstrauch und Birken erhalten. Weite 
Grünlandbereiche ohne markante Landschaftselemente dominieren jedoch das Landschaftsbild. 
Die Broklandsau endet bei Kleve. 

 
Broklandsau: 1985 wurden die Broklandsau und ihre Zuflüsse aufgrund eines Längsprofiles als mäßig 
bis kritisch belastet eingestuft. In der Au nachgewiesen wurden das Moderlieschen, der Hecht, der 
Ukelei und der Steinbeißer. 
 
Niedermoore, Sümpfe, Feuchtgrünland: Im Nordteil der Geest bestimmen weite Niederungsbereiche 
die Landschaft. Diese sind zum einen Teil der von Norden in den Planungsraum reichenden Eider-
Treene-Niederung mit Feuchtgrünländereien in Randlagen von großflächigen Moor- und Niedermoor-
komplexen. Zum anderen erstrecken sich von hier aus Niederungen bis in die zentralen Teile der 
Geest. Im Nordwesten ist hier die Lundener Niederung zu nennen, im zentralen Teil die Niederung der 
Broklandsau mit dem Ostroher Moor und seiner Umgebung. 
Bezeichnend ist, dass die Niedermoorkomplexe oft noch viele gefährdete Lebensgemeinschaften und 
Arten enthalten und vor allem für den botanischen Artenschutz wichtig sind. Insbesondere nach 1960 
haben Entwässerungsmaßnahmen und Fließgewässerregulierungen der großen Talniederungen die 
potenziellen Niedermoorstandorte und die früheren Vorkommen entscheidend gestört und vernichtet. 
 
Hoch- und Übergangsmoore: Das Ostroher und das Moor bei Hövede stellen sich heute insgesamt 

eher als gewässergeprägte Landschaft und weniger als typisches Moor dar. Insgesamt befinden 
sich die Hochmoore zu etwa 75 Prozent ihrer Fläche in Degenerationsstadien (Pfeifengras- und 
Birkenstadium). Nur etwa fünf Prozent ihrer Fläche kann als lebendes Hochmoor mit entsprech-
enden Vegetationskomplexen (Bult-Schlenken-Komplex) angesprochen werden. Fast ein Fünftel 
der Hochmoorflächen ist durch Torfstichgewässer unterschiedlicher Entwicklungsstufen geprägt. 

 
Rohstoffgewinnung: Im Umfeld von Rederstall und Bergelieth sollte ein Rohstoffabbau zum Schutz 

des Landschaftsbildes (Niederungsbereich, Übergang zum Schwerpunktbereich 185 „Obere 
Broklandsau (Niederung Osterau / Lindener Au / südlich Rederstall)“) möglichst nicht erfolgen. 

 
Landschaftliche Leitbilder für die Heide-Itzehoer Geest, Auswahl:  
•  Feuchtgrünland- und ungenutzte Niedermoorkomplexe unter möglichst naturnahen Wasserstands-

verhältnissen 
• Naturnahe Flussniederungen mit dem natürlichen Biotoptypenspektrum einschließlich Niedermoor-

komplexen unter möglichst naturnahen Wasserstandsverhältnissen 
• Sumpf- und Quellwälder unter möglichst naturnahen (Grund-) Wasserverhältnissen 
 



Leitbild 

GGV / Heiko Grell 2014 16 

Gebiete mit besonderer Eignung zum Aufbau eines Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems (BVS) 
In diesen Gebieten sind Flächenankäufe für Naturschutzzwecke und sonstige Maßnahmen des 

Naturschutzes besonders zu fördern, um die Flächen langfristig zu sichern und als naturbetonte 
Lebensräume zu entwickeln. Sie eignen sich damit auch in besonderem Maße für die Einrichtung 
eines Ökokontos. 

Erweiterung von Biotopen: 
Die Vergrößerung der derzeitigen Biotopfläche dient vor allem bei Hochmooren und Niedermooren 

auch der Wiederherstellung des ursprünglichen Wasserregimes. Bei kleinen Biotopresten sollen 
mit Biotoperweiterungen die Minimalarealansprüche der typischen Lebensgemeinschaften erfüllt 
werden. 

Entwicklung von Biotopkomplexen im Bereich der Geesthochmoore. 

 
Wiederherstellung ehemals naturraumtypischer Biotope oder –komplexe: 
Im Planungsraum sind vor allem die Wiederherstellung der ehemaligen großflächigen Niederungen mit 

naturnahen und natürlichen Lebensräumen sowie die Wiederherstellung der naturnahen und 
halbnatürlichen, trocken-mageren Lebensräume auf der Geest besonders dringlich. Sie sind in den 
betreffenden Naturräumen nur noch in kleinen Restbeständen vorhanden. Eine weitere 
vordringliche Maßnahme ist die Renaturierung des Fließgewässersystems. 

 
Erhaltung historischen Kulturlandschaften.  
•  Feuchtgrünland der Flussniederungen: Die Flussmarschenlandschaft mit ihrer historisch 

gewachsenen Artenvielfalt bei Pflanzen und insbesondere bei der Vogelwelt, lässt sich langfristig 
nur erhalten, wenn gezielt Programme zur Förderung oder Beibehaltung einer extensiven 
Grünlandbewirtschaftung durchgeführt werden. Ein Schwerpunkt muss dabei auf der Anhebung 
von Grundwasserständen oder der Beibehaltung von hohen Grundwasserständen liegen. 

•  Torfstichlandschaft: Torfstiche sind Zeugnisse einer historischen Nutzung. Bei einer 
Renaturierung bleiben die Torfstichlandschaften noch Jahrhunderte im Landschaftsbild erkennbar, 
so dass hier die Erhaltung von Elementen der Kulturlandschaft mit der Wiederherstellung 
natürlicher Biotope einhergeht. Darüber hinaus eignen sich aufgrund ihrer fortgeschrittenen 
Degeneration nicht alle Moore für Renaturierungsmaßnahmen, so dass hier Torfstiche als Relikte 
dieser speziellen Nutzung dauerhaft erhalten werden können.  

 
Eider-Treene-Sorge-Konzept 
Ziel des integrierten Entwicklungskonzeptes ist es, diesen Natur- und Kulturraum in seiner Gesamtheit 

ökologisch zu sichern und weiter zu entwickeln. Dabei sollen die Interessen der in diesem Raum 
lebenden und arbeitenden Menschen berücksichtigt sowie die wirtschaftliche Entwicklung soweit 
wie möglich gefördert werden. 

Ein Schwerpunkt des Konzeptes liegt in der Förderung des flächenhaften Naturschutzes. Auf diesem 
Wege sollen im Rahmen einer Gesamtkonzeption auch bessere Bedingungen für die Entwicklung 
eines naturbezogenen sanften Tourismus geschaffen werden. 

Ein Verbundsystem mit großflächigen Schutzgebieten, die räumlich durch Entwicklungszonen 
verbunden sind, bildet den Kern der Naturschutzplanung. Insgesamt sollen 20 Prozent der 
Gesamtfläche des Programmgebietes als vorrangige Flächen für den Naturschutz gesichert oder 
entwickelt werden. Diese Flächen sollen von der Stiftung Naturschutz erworben werden.  

 
Vertragsnaturschutz: 
Auf den Niederungsflächen des Schutzgebiets- und Biotopverbundsystems an der Broklandsau 

zwischen Heide und Tellingstedt werden die Vertragsvarianten für den Wiesenvogelschutz und den 
Amphibienschutz angeboten. 

 
WRRL, Maßnahmengebiet  Eider/Treene 
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Maßnahmen/Anzahl: 5/37, 27/1, 28/1, 35/65, 62/10, 63/1, 69/21, 70/4, 73/26, 74/10, 77/8, 79/65, 
89/12. 

 
 

 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben: 
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger Niederungs- und Moorlandschaften im Bereich der gesamten 
Niederung zwischen Heide und Tellingstedt in den Vordergrund. Die Hochmoore und 
Hochmoorreste sollen erhalten und möglichst vernässt werden, um sich selbständig und 
moortypisch mit Hochmoorkernen und randlichen Bruchgehölzen zu entwickeln.  
Die großräumigen und offenen Landschaftsteile entlang der Broklandsau auf Klei –und 
Niedermoorboden sollen für Wiesenvögel sowie für Rastvögel durch eine angepasste 
Grünlandnutzung offen gehalten und möglichst vernässt werden. Die Binnenentwässerung 
der Teilflächen des Stiftungsgebiets ist einzuschränken und nach Möglichkeit auf 
benachbarte Flächen auszudehnen, wobei die Möglichkeit zur weiteren Grünlandnutzung 
gegeben sein muss.  
Für wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen dem Offenland und den Mooren sowie den Wäldern verbessert werden. Dabei ist 
der Übergang vom Geestrand mit Sandböden zu den Niedermoorböden besonders für 
Kleintiere wie Amphibien, Reptilien und Insekten durch eine angemessene Pflegenutzung zu 
berücksichtigen. 
 

 

4.2 Leitbild für den SLEP „Obere Broklandsau“ 

Das Gebiet der „Oberen Broklandsau“ liegt in der großräumigen Niederungslandschaft 
zwischen Tellingstedt und Heide. Die Obere naturnah ausgeprägte Broklandsau entwässert 
mit mehreren Nebenbächen die flach vermoorte Niederung in der mehrere teils kompakte 
Flusstalmoore und eine ehemaliger See (Ecksee) liegen. 
Die Reste der Hochmoore bei Welmbüttel und Krim, das Barkenholmer und Osterrohrer 
Moor sowie das Vierther Moor wurden vernässt und naturnah entwickelt. Durch Anlage von 
Moorpoldern und dem Verschluss von Entwässerungsgräben haben sich großflächig 
Bestände mit hochwertiger Moorvegetation ausgebreitet. Es hat sich ein sehr strukturreiches 
Standortmosaik mit Moorgewässern, Torfmoosen, Wollgras-, Heide-, und Gagelbeständen 
sowie randlichen Moorgehölzen ausgebildet. Die Höhenunterschiede zwischen den 
erhaltenen Torfbänken, den Torfstichen und Regenrationsflächen haben sich durch das 
Wachstum der Torfmoose verringert.  
In den vermoorten Niederungsflächen wurde das natürliche Wasserregime weitgehend 
wieder hergestellt. Der eingebürgerte Biber sorgt lokal für eine freie Uferdynamik und für 
größere Überflutungsflächen. Die noch beweidbaren Grünlandflächen auf Niedermoorboden 
und im Randbereich zur Altmoräne auf Mineralboden werden durch eine extensive 
Grünlandnutzung offen gehalten. Im Randbereich zu Gehölzen und zu Hochmooren hat sind 
eine reich strukturierte Niederungslandschaft ausgebildet. Die Weideflächen werden 
überwiegend von mesophilen Beständen, nährstoffarmen Seggenrieden, artenreichem 
Feuchtgrünland und teils von temporären Flachgewässern geprägt. Moorfrosch, Neuntöter, 
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Bekassine, Feldlerche und Wiesenpieper sind typische Besiedler. Weißstorch, Steinkauz und 
Schleiereule treten als regelmäßige Nahrungsgäste in den Niederungen auf. 
Nördlich von Süderholm und dem Ostroher Moor wurde auf festerem Niedermoor- und 
Kleiboden ein großflächiges und zusammenhängendes Gebiet für Wiesenvögel entwickelt. 
Dort hat sich durch Mahd und Beweidung ohne Düngung und ohne Unterhaltung der 
Parzellengräben eine arten- und blütenreiche Grünlandvegetation ohne Sichtbarrieren 
ausgebildet. Kiebitz, Feldlerche und Uferschnepfe sind Leitarten dieser Entwicklung. Der 
Boden ist durch die Vernässung feuchter und stocherfähig. Blütenreiche und kurzrasige 
Vegetation ermöglicht das Heranwachsen der Kücken der Wiesenvögel. Hochwüchsige 
Sichtbarrieren an Gräben und Parzellenrändern fehlen weitgehend. 
Das Fließgewässersystem hat sich als Lebensraum für den Fischotter und eine artenreiche 
Gewässerzönose entwickelt. In vielen Teichen mit reicher Schwimmblattvegetation siedelt 
die Trauerseeschwalbe, dort kommen Krebsschere und Grüne Mosaikjungfer vor. 
Durch Maßnahmen des Arten- und Biotopschutzes wurden spezifische Pflanzen- und 
Tierarten der offenen Niederungslandschaft wie Krebsschere, Grüne Mosaikjungfer und 
Trauerseeschwalbe sowie Uferschnepfe gefördert und teils neu angesiedelt Insbesondere 
wurde die Ausbreitung und Wiederansiedlung durch die Maßnahmen aus lokalen 
Reliktbeständen heraus unterstützt. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 8) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Ggf. daraus resultierende Änderungen der Ziele oder Maßnahmen 
müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 10 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 11 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum und –biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 

Tabelle 10: räumliche Gliederung für das Zielkonzept  

Teilgebiet Bezeichnung des Teilgebiets 

OB-01 Niederung an der Lindener Au 

OB-02 Bergeliether Moor und Umgebung 

OB-03 Niederung nördlich Tellingstedt bis Krim 

OB-04 Welmbütteler Moor und Umgebung 

OB-05 Niederung an der Wierbek 

OB-06 Niederung an der Broklandsau 

OB-07 Ostroher Moor und Umgebung 

OB-08 Süderholmer Moor und Umgebung 

OB-09 Nordhastedt und Umgebung 
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Das SLEP-Gebiet „Obere Broklandsau“ wird in neun Teilgebiete untergliedert, die 
Beschreibungen erfolgen einzeln für diese Räume und die darin liegenden Teilflächen. 
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5.1.1 Teilgebiet OB-01: Niederung an der Lindener Au 

Teilgebiet: OB-01: Niederung an der Lindener Au 
An der Lindener Au zwischen Vierth und Linden befinden sich etwa 27 Hektar im Eigentum 
der Stiftung Naturschutz. Die Flächen liegen meist nicht zusammenhängend und verteilen 
sich über verschiedene Lebensräume und Bodentypen. Einige Flächen liegen im „Vierther 
Moor“ und den unmittelbaren Randbereichen. Es schließen sich genutzte Grünlandflächen in 
der vermoorten Niederung an, die teils bis an den mineralischen Geesthang heranreichen. 
Es überwiegen genutzte Grünland- und Feuchtgrünlandbestände. Weiterhin gibt es Feucht- 
und Moorgrünlandbrachen sowie ungenutzte Moorflächen. 

Ziel ist es, auf den Flächen der Stiftung Naturschutz die Hoch- und Niedermoorböden vor 
einer weiteren Vererdung zu schützen und hochwertige Standorte mit einer 
landschaftstypischen Besiedlung zu entwickeln. Das schließt den Erhalt und die Entwicklung 
von Beständen der Hochmoore mit Moorheiden, magerem und blütenreichen Moorgrünland, 
und mesophilem Feuchtgrünland sowie zum Geestrand hin mit blütenreichem 
Magergrünland ein.  

Der Kern- und Randbereiche auf Hochmoorboden sollten möglichst großflächig zusammen 
mit Nachbarflächen vernässt werden. Durch eine Pflegenutzung mit z.B. Schaf- (Ziegen) 
Beweidung könnten die Moorstandorte oder zumindest Teile davon offen gehalten werden. 
Dort könnten sich aus den Brachen und dem Feuchtgrünland auf Hochmoortorf langfristig 
Moorheiden (i.w.S.) entwickeln. Die Randbereiche des Moores und die Niederungsflächen 
an der Lindener Au sollten durch eine extensive Pflegenutzung großflächig offen und zu 
Grünland nährstoffarmer feuchter Standorte entwickelt werden. Auf den trittfesteren Böden 
am Geestrand kann durch eine Weidenutzung arten- und blütenreiches Magergrünland im 
Kontakt zu den feuchten Standorten gefördert werden. Die Binnenentwässerung der 
Stiftungsflächen sollte weiter minimiert werden. Teils können Kleingewässer angelegt oder 
Gräben aufgeweitet werden. 

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für einzelne Pflanzen- und 
Tierarten können in der gesamten Niederung durchgeführt werden. 

 

OB-01 Teilgebiet: OB-01: Niederung an der Lindener Au 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
OB-01-01 Kernflächen im Vierther Moor M MN 
OB-01-02 Randbereich vom Vierther Moor M MH 
OB-01-03 Niederungsflächen bei Vierth O OF 
OB-01-04 Niederungsflächen bei Pahlkrug O OF 
OB-01-05 Niederungsflächen bei Linden O OF 
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5.1.1.1 OB-01-01, Kernflächen im Vierther Moor 

OB-01-01, Kernflächen im Vierther Moor 

Zielebene 1:  Moorlandschaft Zielebene 2:  Naturnahes Moor 

Westlich von Vierth liegt das etwa 50 Hektar große „Vierther Moor“. Es wird stark entwässert und ist 
über zahlreiche Gräben an der südlich gelegenen Lindener Au angeschlossen. Weiterhin sind 
Moordämme mit teils befahrbaren Wegen vorhanden. Im Kernbereich des Moores gibt es Relikt- und 
Regenerationsflächen sowie offene Moorbereiche. Sieben getrennte Parzellen mit einer Größe von 
zusammen etwa drei Hektar befinden sich im Eigentum der Stiftung Naturschutz. Sie sind 
repräsentativ für das Moor und weisen teils Torfstiche, große Pfeifengrasbestände und Gehölze auf. 

Ziel ist es, die Reliktstandorte im Moor zu erhalten und als Refugium für das gesamte Moor mit 
typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Kranich, 
Bekassine, Braun-, Schwarz- und Blaukehlchen sowie Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und 
Tagfalter der Hochmoore. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes 
Schnabelried, Sonnentau, Moorlilie, Glockenheide und Moosbeere als Leitarten zu nennen. 

Das „Vierther Moor“ sollte umfassend und großflächig vernässt werden, möglichst im 
Zusammenwirken mit allen Nachbarflächen im Moor. Es könnten Gräben verschlossen und 
Randverwallungen angelegt werden. Die internen Moordämme und Reste mit hohen Torfbänken sind 
vom Grundsatz her zu erhalten. Oberboden könnte kleinflächig abgeschoben und Teilbereiche 
geplaggt werden, um Offenbodenstellen zu schaffen. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen 
kann optional in einem großflächigen Zusammenhang durchgeführt werden, um den offenen 
Landschaftscharakter des Moores zu fördern.  

Eine Vernässung und Nutzung, die sich rein auf die Stiftungsflächen beschränkt, ist nicht möglich. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Moorpflanzen oder Tiere wie Kranich, Moorfrosch, 
Kreuzotter und Schlingnatter sowie Moorlibellen und Tagfalter der Moore können durchgeführt 
werden. 

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.09.03 Beseitigung von Streuauflagen, Biomassenentzug 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.05 Plaggenhieb / Abplaggen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.2 OB-01-02, Randbereich vom Vierther Moor 

OB-01-02, Randbereich vom Vierther Moor 

Zielebene 1:  Moorlandschaft Zielebene 2:  Moorheide 

Am Ostrand des Vierther Moores liegt eine etwa 6,5 Hektar große, zusammenhängende 
Stiftungsfläche auf Hochmoortorf. Teile davon werden noch recht intensiv beweidet, große Bereiche 
liegen brach und sind versumpft. Kleinflächig gibt es artenreiche Feuchtheiden und 
Verlandungsgesellschaften in Torfstichen. Die zwei Flächenteile werden von einem tiefen Graben 
und Gehölzen getrennt.  
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Ziel ist es, den Moorboden zu vernässen und hochwertige, moortypische Vegetationsbestände zu 
entwickeln. Der halboffene Charakter der Moorrandflächen soll erhalten werden. Hauptzielgruppe 
sind die Arten der Heidemoore mit Beständen von Glocken- und Besenheide, Moorlilie, Sonnentau 
und Schnabelried. 

Der Moorboden sollte durch das Verschließen aller noch funktionstüchtigen Gräben und Grüppen 
vernässt werden. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen (teils auch noch mit Rindern möglich) 
kann durchgeführt werden, um die Böden auszuhagern und die hochwüchsige Vegetation 
zurückzudrängen. So können langfristig die Heidebestände gefördert werden. Die jetzigen 
Moorbrachen sollten in die Nutzung eingeschlossen werden. Die aufkommenden Gehölze sollten 
durch die Beweidung zurückgedrängt und der halboffene Moorcharakter erhalten werden. Ergänzend 
könnten kleinflächig auch andere Pflegemethoden wie Oberbodenabtrag und Abplaggen 
durchgeführt werden, um die offenen Moorstandorte und neue Siedlungsmöglichkeiten zu fördern 
sowie die Flächen in einem hochwertigen Zustand zu erhalten. 

Tier- und Pflanzenarten der Heidemoore mit Beständen von atlantischen Glockenheiden gehören zur 
Hauptzielartengruppe. Gezielte Maßnahmen des Artenschutzes können durchgeführt werden. 

Code SH 01.01 Rücknahme der landwirtschaftlichen Nutzung 
01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.05 Plaggenhieb / Abplaggen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.3 OB-01-03, Niederungsflächen bei Vierth 

OB-01-03, Niederungsflächen bei Vierth 

Zielebene 1:  Offene Landschaft Zielebene 2:  Feuchtgrünland 

Am Moorrand in Richtung Vierth liegen vier getrennte Grünlandparzellen der Stiftung Naturschutz mit 
einer Größe von zusammen knapp vier Hektar. Sie sind Teil einer großen, offenen und gehölzfreien, 
intensiv genutzten Niederung mit Moorgrünland, die von zahlreichen Gräben zu Linder Au entwässert 
wird. Drei der Parzellen sind von artenarmen Intensivgrünland feuchter Standorte besiedelt und 
unterscheiden sich (noch) nicht von den Flächen in der Niederung. Sie unterliegen einer 
Mahdnutzung. Eine Parzelle wird nicht genutzt und weist eine hochwüchsige Ruderalflur auf. 

Ziel ist es, das Feuchtgrünland auf Moorboden zu erhalten und blütenreiche Nasswiesen mit 
typischen Tier- und Pflanzenarten inklusive von Wiesenvögeln zu fördern.  

Die Niederungsflächen östlich vom Moorrand sollten weiter und möglichst zusammenhängend durch 
Mahd oder Beweidung genutzt und offen gehalten werden. Der Boden kann durch den Verschluss 
von Gräben etwas vernässt werden. Das Aufkommen hochwüchsiger Brachen und von Gehölzen ist 
durch eine angepasste Nutzung zu vermeiden. Eine Arrondierung der Flächen ist anzustreben. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Feuchtgrünlandpflanzen sowie Wiesenvögel und 
Amphibien/Reptilien können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
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01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
 

 
Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.1.1.4 OB-01-04, Niederungsflächen bei Pahlkrug 

OB-01-04, Niederungsflächen bei Pahlkrug 

Zielebene 1:  Offene Landschaft Zielebene 2:  Feuchtgrünland 

Südlich von Pahlkrug liegen drei Grünlandflächen der Stiftung Naturschutz mit einer Größe von etwa 
acht Hektar, die überwiegend beweidet werden. Die Flächen sind nur flach vermoort und schließen 
die randlichen, nach Süden geneigten Geesthänge auf Mineralboden mit ein. In den Unterhängen 
gibt es leicht quellige Standorte sowie Gräben die das Wasser über Vorfluter zu Lindener Au 
abführen. Die Flächen bei Pahlkrug schießen unmittelbar an die großflächig offene Niederung bei 
Vierth an. 

Ziel ist es, das Grünland auf überwiegend feuchten Standorten der Niederung sowie auf den 
Magerstandorten der Hänge zu erhalten und blütenreiches Extensivgrünland mit typischen Tier- und 
Pflanzenarten inklusive von Amphibien, Reptilien und Wiesenvögeln zu fördern.  

Das Grünland soll großflächig durch Beweidung und/oder Mahd genutzt werden. Um den 
Offenlandcharakter zu erhalten, ist zu gewährleisten, dass sich Gehölze weitgehend auf die 
randlichen Knicks beschränken. Die flächeninternen Drainagen und Gräben sollten unterbrochen und 
die lokalen Senken am Hangfuß damit vernässt werden. Senken auf mineralischem Boden und 
Grabenränder können vertieft und zu Flachgewässern entwickelt werden. Sandiges Aushubmaterial 
sollte als flache Kuppen im Gelände verbleiben. Quellige Standorte sind zu erhalten und ggf. 
Quellstandorte durch den Rückbau der Entwässerung zu regenerieren.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Vögel, Amphibien, Reptilien und 
Insekten durchgeführt werden. Leit- und Zielarten für Artenschutzmaßnahmen sind z.B. Moorfrosch, 
Ringelnatter, Feldlerche, Wiesenpieper und Pflanzenarten des Feucht- und Magergrünlands mit 
kleine Quellbeständen und Kleinseggenrieden sowie Arten der Kleingewässer. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.5 OB-01-05, Niederungsflächen bei Linden 

OB-01-05, Niederungsflächen bei Linden 

Zielebene 1:  Offene Landschaft Zielebene 2:  Feuchtgrünland 

Südwestlich von Linden liegen im Bereich der Lindener Au zwei Grünlandflächen der Stiftung 
Naturschutz mit einer Größe von zusammen knapp sechs Hektar Größe. Eine Fläche mit mäßig 
artenreichem sonstigem Feuchtgrünland wird extensiv beweidet, eine sehr artenarme Fläche wird 
gemäht. Die Nachbarflächen der Niederung werden intensiv als Grünland genutzt und sind 
gehölzfrei. Die Stiftungsflächen werden zusammen mit der Niederung entwässert. Die Flächen sind 
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über verschiedene Vorfluter an die Lindener Au angeschlossen. Bei dem Boden handelt es sich um 
Anmoor- und oberflächig vererdeten Niedermoorboden. Teile der Grünlandniederung liegen auf 
Hochmoortorfen.  

Ziel ist es, die Grünlandflächen in der ausgedehnten, offenen Grünlandniederung an der Lindener Au 
zu erhalten und eine optimale Entwicklung von typischen mesophilen, blütenreichen 
Feuchtgrünlandbeständen inklusive von seltenen Pflanzen- und Tierarten zu ermöglichen. 
Hauptzielgruppe für die strukturelle Entwicklung sind Wiesen- und Offenlandvögel. 

Die Flächen an der Lindener Au sollte möglichst extensiv mit geeigneten Robustrindern oder anderen 
Großweidetieren beweidet werden. Eine alternative oder zusätzliche Aushagerungsmahd ist 
weiterhin möglich. Die Nutzungsintensität ist so an den jährlichen Aufwuchs anzupassen, dass offene 
und kurzrasige mesophile und blütenreiche Vegetationsbestände entstehen bzw. erhalten bleiben. 
Das Aufkommen von Gehölzen ist durch Beweidung und ggf. durch eine ergänzende Mahd zu 
vermeiden. Mahdgut artenreicher Spenderflächen könnte die gewünschte Vegetationsentwicklung 
beschleunigen und kann auf die Fläche übertragen werden.  

Der Wasserstand ist möglichst hoch einzustellen, die internen Parzellengräben und ggf. Drainagen 
sollten an mehreren Stellen unterbrochen werden. Dort können trockene Weideübergänge für Rinder 
hergerichtet werden. Die randlichen Vorfluter und die Lindener Au sind von der Vernässung 
auszunehmen und könnten erst bei einem umfassenden Entwicklungskonzept für die gesamte 
Niederung integriert werden. Überflutungen des Grünlands in Senken oder an aufgestauten 
Parzellengräben sind zuzulassen, da dies wichtige Habitate für Brut- und Rastvögel sowie für 
Amphibien sind. 

Auf den Grünlandflächen an der Lindener Au können spezielle Maßnahmen des Artenschutzes 
durchgeführt werden von denen z.B. Wiesenvögel, Amphibien und selten Pflanzenarten sowie auch 
Insekten des Feuchtgrünlands profitieren. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04 Gewässerrenaturierung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2 Teilgebiet OB-02: Bergeliether Moor und Umgebung 

Teilgebiet: OB-02: Bergeliether Moor und Umgebung 
Zwischen Bergelieht und Vierth befinden sich etwa 11 Hektar im Eigentum der Stiftung 
Naturschutz. Die Flächen liegen teils zusammenhängend in mehreren Komplexen in der 
Moorlandschaft. Einige Flächen liegen im „Bergeliehter Moor“, das von einem künstlichen 
Vorfluter geteilt ist. Es schließen sich genutzte Grünlandflächen und eine Gehölzfläche in der 
vermoorten Niederung an, die teils bis an den mineralischen Geesthang heranreichen. Es 
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überwiegen genutzte Grünland- und Feuchtgrünlandbestände. Weiterhin gibt es Feucht- und 
Moorgrünlandbrachen sowie ungenutzte Moorflächen. 

Ziel ist es, auf den Flächen der Stiftung Naturschutz die Hoch- und Niedermoorböden vor 
einer weiteren Vererdung zu schützen und hochwertige Standorte mit einer 
landschaftstypischen Besiedlung zu entwickeln. Das schließt den Erhalt und die Entwicklung 
von Beständen der Hochmoore mit Moorheiden, magerem und blütenreichen Moorgrünland, 
und mesophilem Feuchtgrünland sowie zum Geestrand hin mit blütenreichem 
Magergrünland und Waldstandorten ein.  

Der Kern- und Randbereiche auf Hochmoorboden sollten möglichst großflächig zusammen 
mit Nachbarflächen vernässt werden. Durch eine Pflegenutzung mit z.B. Schaf- (Ziegen) 
Beweidung könnten die Moorstandorte oder zumindest Teile davon offen gehalten werden. 
Dort könnten sich aus den Brachen und dem Feuchtgrünland auf Hochmoortorf langfristig 
Moorheiden (i.w.S.) entwickeln. Die Randbereiche des Moores und die Niederungsflächen 
nördlich und östlich des Moores sollten durch eine extensive Pflegnutzung großflächig offen 
und zu Grünland nährstoffarmer feuchter Standorte entwickelt werden. Auf den trittfesteren 
Böden am Geestrand in Richtung Krim kann durch eine Weidenutzung arten- und 
blütenreiches Magergrünland im Kontakt zur feuchten Niederung und naturnahe 
Laubgehölze gefördert werden. Die Binnenentwässerung der Stiftungsflächen sollte weiter 
minimiert werden. Teils können Kleingewässer angelegt oder Gräben aufgeweitet werden. 

Gezielte Pflegemaßnahmen und Maßnahmen zum Artenschutz für einzelne Pflanzen- und 
Tierarten können in der gesamten Niederung durchgeführt werden. 

 

OB-02 Teilgebiet: OB-02: Bergeliether Moor und Umgebung 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 
OB-02-01 Kernflächen im Bergeliether Moor M MN 
OB-02-02 Randflächen vom Bergeliether Moor M MH 
OB-02-03 Niederung am Bergeliether Moor O OF 
OB-02-04 Gehölz östlich vom Bergeliether Moor H WL 
 

 
 

5.1.2.1 OB-02-01, Kernflächen im Bergeliether Moor 

OB-02-01, Kernflächen im Bergeliether Moor 

Zielebene 1:  Moorlandschaft Zielebene 2:  Naturnahes Moor 

Zwischen Bergelieht und Vierth liegt das etwa 30 Hektar große „Bergeliether Moor“. Es wird durch 
einen stark vertieften Vorfluter geteilt und über zahlreiche weitere Gräben entwässert und ist an die 
südlich gelegene Öster Au angeschlossen. Weiterhin sind Moordämme mit befahrbaren Feldwegen 
vorhanden, die das Moor parzellieren. Im Kernbereich des Moores gibt es kleine Relikt- und 
Regenerationsflächen sowie größere offene Torfentnahmebereiche. Drei getrennte Parzellen mit 
einer Größe von zusammen etwa 1,8 Hektar befinden sich im Eigentum der Stiftung Naturschutz. Sie 
sind repräsentativ für das Moor und weisen große Pfeifengrasbestände, nährstoffarme Sümpfe und 
lockere Moorgehölze auf. 
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Ziel ist es, die Reliktstandorte im Moor zu erhalten und als Refugium für das gesamte Moor mit 
typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Kranich, 
Bekassine, Braun-, Schwarz- und Blaukehlchen sowie Moorfrosch, Kreuzotter, Moorlibellen und 
Tagfalter der Hochmoore. Bei den Pflanzen sind allgemein Torfmoose und Wollgräser sowie Weißes 
Schnabelried, Sonnentau, Moorlilie, Glockenheide und Moosbeere als Leitarten zu nennen. 

Das „Bergeliether Moor“ sollte umfassend und großflächig vernässt werden, möglichst im 
Zusammenwirken mit allen Nachbarflächen im Moor. Es könnten Gräben verschlossen und 
Randverwallungen angelegt werden. Die internen Moordämme und Reste mit hohen Torfbänken sind 
vom Grundsatz her zu erhalten. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen kann optional in einem 
großflächigen Zusammenhang durchgeführt werden, um den offenen Landschaftscharakter des 
Moores zu fördern.  

Eine Vernässung und Nutzung, die sich rein auf die Stiftungsflächen beschränkt, ist nicht möglich. 

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Moorpflanzen oder Tiere wie Kranich, Moorfrosch, 
Kreuzotter und Schlingnatter sowie Moorlibellen und Tagfalter der Moore können durchgeführt 
werden. 

Code SH 01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.2 OB-02-02, Randflächen vom Bergeliether Moor 

OB-02-02, Randflächen vom Bergeliether Moor 

Zielebene 1:  Moorlandschaft Zielebene 2:  Moorheide 

Am Nord-, Ost- und Südrand des Bergeliether Moores befinden sich Flächen mit einer Größe von 
zusammen 3,7 Hektar im Eigentum der Stiftung Naturschutz. Sie liegen auf entwässertem 
Hochmoortorf und unterliegen teils einer extensiven Grünlandnutzung durch Mahd oder Beweidung. 
Große Bereiche sind versumpft oder von hochwüchsigen Rieden besiedelt, Teilflächen liegen brach. 
Kleinflächig gibt es artenreiche Feuchtheiden und Seggenriede.  

Ziel ist es, den Moorboden zu vernässen und hochwertige, moortypische Vegetationsbestände zu 
entwickeln. Der insgesamt halboffene Charakter der Moorrandflächen soll erhalten werden. 
Hauptzielgruppe sind die Arten der Heidemoore mit Beständen von Glocken- und Besenheide, 
Moorlilie, Sonnentau und Schnabelried sowie Kleinseggen und Rieden auf nährstoffarmen nassen 
Standorten. 

Der Moorboden sollte durch das Verschließen aller noch funktionstüchtigen Gräben weiter vernässt 
werden. Eine Pflegenutzung mit Schafen und Ziegen (teils auch noch mit Rindern möglich) oder eine 
Pflegemahd kann durchgeführt werden, um die Böden auszuhagern und die hochwüchsige 
Vegetation zurückzudrängen. So können langfristig die Arten nährstoffarmer Moorstandorte und 
Heidebestände gefördert werden. Die aufkommenden Gehölze sollten durch die Beweidung 
zurückgedrängt und der halboffene Moorcharakter erhalten werden. Ergänzend könnten kleinflächig 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2014 34 

 

auch andere Pflegemethoden wie Oberbodenabtrag und Abplaggen durchgeführt werden, um die 
offenen Moorstandorte und neue Siedlungsmöglichkeiten für z.B. Kleinseggen zu fördern sowie die 
Flächen in einem hochwertigen Zustand zu erhalten. 

Tier- und Pflanzenarten der Heidemoore mit Beständen von atlantischen Glockenheiden gehören zur 
Hauptzielartengruppe. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.03 Wander- oder Hüteschafbeweidung 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.05 Plaggenhieb / Abplaggen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.3 OB-02-03, Niederung am Bergeliether Moor 

OB-02-03, Niederung am Bergeliether Moor 

Zielebene 1:  Offene Landschaft Zielebene 2:  Feuchtgrünland 

Östlich und südlich vom Bergeliehter Moor liegen drei Grünlandflächen der Stiftung Naturschutz mit 
einer Größe von etwa 5,1 Hektar, die beweidet und/oder gemäht werden. Der Boden ist durch 
intensive Entwässerung oberflächig stark vererdet, anmoorig und überwiegend recht trittfest 
ausgebildet. Im Untergrund sind Reste von Hochmoortorf vorhanden. Teile der Niederung gehören 
zum ehemaligen „Ecksee“. Die meist nur flach vermoorten Flächen schließen an die sanft geneigten 
Geesthänge mit Mineralboden und damit meist an intensiv genutzte Ackerflächen an. Die Standorte 
werden über Drainagen und Gräben im Nordteil in die Lindener Au und im Süd- und Ostteil in die 
Öster Au entwässert.  

Ziel ist es, das Grünland auf überwiegend feuchten Standorten der Niederung sowie auf den 
mageren Standorten der Unterhänge zu erhalten und blütenreiches Extensivgrünland mit typischen 
Tier- und Pflanzenarten inklusive von Amphibien, Reptilien und Wiesenvögeln zu fördern.  

Das Grünland soll großflächig durch Beweidung und/oder Mahd genutzt werden. Um den 
Offenlandcharakter zu erhalten, ist zu gewährleisten, dass sich Gehölze weitgehend auf randliche 
Knicks und Grabengehölze beschränken. Die flächeninternen Drainagen und Gräben sollten 
unterbrochen und Gräben randlich aufgeweitet werden. Lokale Senken im Übergang zum 
Mineralboden können vertieft und als Flachgewässer entwickelt werden. Sandiges Aushubmaterial 
sollte als flache Kuppen im Gelände verbleiben.  

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Pflanzen, Vögel, Amphibien, Reptilien und 
Insekten durchgeführt werden. Leit- und Zielarten für Artenschutzmaßnahmen sind z.B. Moorfrosch, 
Ringelnatter, Feldlerche, Wiesenpieper und Pflanzenarten des Feucht- und Magergrünlands mit 
Kleinseggenrieden sowie Arten der Kleingewässer. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.01 Mahd, einschl. Mähgutabfuhr 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.08 Angepasste Grünlandnutzung für Wiesenvögel 
01.07 Rückbau / Reduzierung von Meliorationen im Offenland 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
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01.07.02 Schließen / Entfernen von Gräben 
01.07.03 Reduzierung der Grabentiefe 
01.11.05 Beseitigung von Zäunen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
11.03 Artenschutzmaßnahmen „Reptilien“ 
11.04 Artenschutzmaßnahmen „Amphibien“ 
11.06 Artenschutzmaßnahmen “Insekten“ 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen „Pflanzen“ 
12.01.01 Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos: a = best-off Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.4 OB-02-04, Gehölz östlich vom Bergeliether Moor 

OB-02-04, Gehölz östlich vom Bergeliether Moor 

Zielebene 1:  Halboffene Landschaft Zielebene 2:  Standortgerechter Laubwald 

Am Rand der Niederung östlich vom Bergeliehter Moor stockt auf dem sanft geneigten Geesthang 
ein kleines Feldgehölz. Es ist dicht mit Nadelgehölzen bestanden und reicht bis an die Niederung des 
ehemaligen „Ecksees“ heran. Oberhalb findet intensive Ackernutzung statt. Die Niederung wird durch 
das Bergeliehter Moor entwässert als Grünland genutzt.  

Ziel ist es, den Waldstandort zu erhalten und in einen standortgerechten Laubwald umzuwandeln.  

Die Nadelgehölze sollten komplett eingeschlagen werden. Strukturreiche, breitkronige und vielästige 
Bäume sowie alle Bäume mit möglichen Höhlen sind zu belassen. Die Fläche kann mit 
standortgerechten Buchen und Eichen aufgeforstet oder einer Selbstbestockung überlassen bleiben. 
Durch eine freie Gehölzsukzession würden sich zunächst Gebüsche und Pionierwälder ausbreiten 
können. Langfristig ist der Anteil an Alt- und Totholz zu erhöhen, indem die Holznutzung eingestellt 
wird. 

Hauptzielgruppe der Gehölze sind Fledermäuse und Wald- und Gehölzvögel sowie auch Tag- und 
Nachtgreife mit größeren Aktionsradien. Für diese Arten können gezielte Maßnahmen des Biotop- 
und Artenschutzes durchgeführt werden. 

Code SH 02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.02.01.08 Umbau von Nadel- in Laubwald 
02.03 Wiederherstellung eines naturnahen Wasserhaushalts 
02.04 Schaffung / Erhalt von Strukturen im Wald 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen „Säugetiere“ 
11.02 Artenschutzmaßnahmen „Vögel“ 
 
























































































































































































